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Politik und Sicherheit 
Chinas Einmarsch in den Norden Vietnams — 
Junktim mit der Intervention Vietnams in Kam-
putschea — Drei Resolutionsentwürfe — Sowjeti­
sches Veto (28) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Bericht in VN 1/1979 S.27f. fort.) 
Als zweiten Akt der vierten Neuinszenie­
rung eines 30 Jahre alten Kriegsdramas 
mit wechselnden Hauptdarstellern auf glei­
cher B ü h n e , so k ö n n t e man den am 17. Fe­
bruar 1979 erfolgten Einmarsch Chinas in 
den Norden Vietnams bezeichnen. Wie 
wenig den unmittelbar am Konflikt Be ­
teiligten an einer E r ö r t e r u n g dieser krie­
gerischen Auseinandersetzung gelegen 
war, beweist die Tatsache, d a ß keiner von 
ihnen die Initiative ergriff, um die Ange­
legenheit vor den Sicherheitsrat zu brin­
gen. Auch kein Staat der Dritten Welt oder 
aus der im weiteren Sinne betroffenen G e ­
meinschaft s ü d o s t a s i a t i s c h e r Nationen 
(ASEAN), die ü b e r das Eingreifen Vietnams 
in Kamputschea noch in ä u ß e r s t e r Sorge 
war, konnte sich dazu durchringen. Ange­
sichts der direkten oder indirekten Beteili­
gung zweier G r o ß m ä c h t e (China und S o ­
wjetunion) hielten sie es f ü r angebracht, 
sich z u r ü c k z u h a l t e n . Tagelang hielt die 
Welt den Atem an, ob es nicht doch zu 
einem umfassenden Schlagabtausch zwi­
schen den beiden kommunistischen Gi­
ganten kommen w ü r d e . 
Dennoch trat der Sicherheitsrat erst am 
23. Februar (auf Antrag der Vereinigten 
Staaten, G r o ß b r i t a n n i e n s , Norwegens und 
Portugals (UN-Doc.S/13111)) zusammen. 
Um zu verhindern, d a ß einer der beiden 
Hauptkontrahenten der Sitzung von vorn­
herein fernbliebe, wurde der Beratungs­
gegenstand entsprechend weit g e f a ß t : 
>Die Lage in S ü d o s t a s i e n und ihre Aus­
wirkungen auf den Weltfrieden und die 
internationale Sicherheit^ Durch diese For­
mulierung war die M ö g l i c h k e i t gegeben, 
sowohl den Einmarsch Chinas in den Nor­
den Vietnams als auch die Invasion Kam-
putscheas durch Vietnam zur Sprache zu 
bringen und m ö g l i c h e r w e i s e sogar ein 
Junktim zwischen beiden herzustellen. 
Diese umfassende Gesamtschau der Er­
eignisse machte sich der amerikanische 
Delegierte Andrew Young in seinen Aus­
f ü h r u n g e n vor dem Rat am 23. Februar zu 
eigen, der eine sofortige Feuereinstellung 
und den R ü c k z u g s ä m t l i c h e r a u s l ä n d i ­
scher Truppen vom Hoheitsgebiet Viet­
nams und Kamputscheas forderte, ohne 
zu p r ä z i s i e r e n , wessen Truppen dies im 
einzelnen sind. 
Der bis zuletzt u n ü b e r b r ü c k b a r e Gegen­
satz zwischen der Sowjetunion und Chi ­
na brach vehement auf, sobald der sowje­
tische Delegierte (Kharlamov, s p ä t e r Tro-
janowski) seine bereits als G e s c h ä f t s o r d ­
nungspunkt erhobene Forderung vor­
brachte, d a ß der Sicherheitsrat sich aus­
s c h l i e ß l i c h mit der chinesischen Invasion 
Vietnams befassen solle, die » n ' c h t nur 
den Frieden in dieser Region, sondern in 

der ganzen W e l t « g e f ä h r d e , und d a ß die 
chinesische Aggression nicht mit der inne­
ren Lage in Kamputschea in Verbindung 
gebracht werden d ü r f e , da dort das Volk 
ein » v e r h a ß t e s R e g i m e « g e s t ü r z t habe. Ent­
sprechend fiel auch der von der Sowjet­
union zusammen mit der Tschechoslowa­
kei vorgelegte Resolutionsentwurf (S / 
13117) aus, in dem eine scharfe Verurtei­
lung Chinas enthalten war, der sofortige 
R ü c k z u g der chinesischen Truppen aus 
Vietnam sowie die Ersetzung des verur­
sachten Schadens gefordert wurde und 
ein Aufruf an alle Mitgliedstaaten der Ver­
einten Nationen erging, die Lieferung von 
Waffen oder die Ü b e r l a s s u n g m i l i t ä r i s c h e r 
Technologie an China einzustellen. 
W ä h r e n d die Sowjetunion ein Junktim und 
damit die rechtliche oder t a t s ä c h l i c h e 
Gleichbehandlung beider bewaffneten Kon­
flikte mit dem Hinweis auf den internen 
Charakter der V o r g ä n g e in Kamputschea 
ablehnte, wobei sie die massive Beteiligung 
vietnamesischer r e g u l ä r e r Truppen schlicht­
weg in Abrede stellte, lehnte auch China 
zwar nicht die gleichzeitige E r ö r t e r u n g , 
aber doch die unterschiedslose Gleich­
stellung beider V o r g ä n g e mit dem Argu­
ment ab, bei seinem Vordringen auf viet­
namesisches Territorium handele es sich 
um einen » b e g r e n z t e n Gegenschlag zur 
S e l b s t v e r t e i d i g u n g « angesichts zahlrei­
cher vietnamesischer Grenzprovokationen, 
der sich vollkommen von den vietnamesi­
schen B e m ü h u n g e n unterscheide, Kamput­
schea als weiteres Sprungbrett f ü r eine 
Expansion in S ü d o s t a s i e n zu » a n n e k t i e ­
r e n « . In dem von China vorgelegten Reso­
lutionsentwurf (S/13119) wurde daher 
Vietnam verurteilt und gleichzeitig aufge­
fordert, seine » m i l i t ä r i s c h e Okkupation des 
Demokratischen K a m p u t s c h e a « zu been­
den. In dem Entwurf wurde Vietnam a u ß e r ­
dem dazu g e d r ä n g t , mit Kamputschea in 
Verhandlungen zwecks L ö s u n g der beider­
seitigen Probleme zu treten. 

Die chinesische Version der V o r g ä n g e in 
Kamputschea wurde von dem Vertreter des 
Demokratischen Kamputschea b e s t ä t i g t , 
der berichtete, d a ß sein Land in den bei­
den letzten Monaten Opfer einer ä u ß e r s t 
grausamen Aggression, Invasion und Be­
setzung seitens Vietnams geworden sei . 
Die in Phnom Penh gebildete Regierung sei 
nichts anderes als eine vietnamesische 
Provinzverwaltung. W ä h r e n d der Rede des 
Vertreters der Pol-Pot-Regierung v e r l i e ß 
der sowjetische Vertreter den Saa l , um 
seine Nichtanerkennung der f ü r ihn nicht 
mehr existenten Regierung zum Ausdruck 
zu bringen. Der zu Beginn der zweiten ln-
dochinadebatte dieses Jahres von der S o ­
wjetunion unternommene V o r s t o ß , die Tei l ­
nahme eines Vertreters der Pol-Pot-Regie­
rung durch Infragestellung seiner Vertre­
tungsbefugnis und seiner Vollmachten zu 
verhindern, war bereits im Ansatz geschei­
tert. 

Obwohl der G e n e r a l s e k r e t ä r am 5. M ä r z 
offiziell von der chinesischen Regierung 

davon in Kenntnis gesetzt worden war, 
d a ß sich alle chinesischen Truppen von 
diesem Tage an auf chinesisches Gebiet 
z u r ü c k z i e h e n w ü r d e n , wurde die E r ö r t e ­
rung der Lage in S ü d o s t a s i e n Mitte M ä r z 
mit der Behandlung eines von den Mit­
gliedern der ASEAN-Gruppe (Indone­
sien, Malaysia, Philippinen, Singapur und 
Thailand; keiner dieser Staaten g e h ö r t der­
zeit dem Sicherheitsrat an) eingebrachten 
Resolutionsentwurfs (Text s . S . 110 dieser 
Ausgabe) fortgesetzt. Die » b e w a f f n e t e Ein­
mischung in die inneren Angelegenheiten 
des Demokratischen Kamputschea und der 
bewaffnete Angriff gegen die Sozialistische 
Republik V i e t n a m « wurden darin zutiefst 
bedauert und mit dem Aufruf an die am 
Konflikt beteiligten Staaten und die L ä n ­
der a u ß e r h a l b der Region verbunden, sich 
ä u ß e r s t e Z u r ü c k h a l t u n g aufzuerlegen und 
sich jeder Handlung zu enthalten, die zu 
einer Ausweitung des Konflikts f ü h r e n 
k ö n n t e . Die am 16. M ä r z auf Antrag Nor­
wegens erfolgte Abstimmung erbrachte 13 
Ja-Stimmen und zwei Nein-Stimmen: 
Tschechoslowakei und Sowjetunion (die 
wegen ihrer Eigenschaft als S t ä n d i g e s 
Ratsmitglied diesen Entwurf somit zu Fall 
brachte). E s war das zweite sowjetische 
Veto binnen zwei Monaten. Die B e g r ü n ­
dung des sowjetischen Vertreters war nicht 
neu. Der Resolutionsentwurf setze die chi­
nesische Aggression mit der Lage in Kam­
putschea praktisch gleich, was darauf hin­
ausliefe, d a ß der Aggressor » ü b e r den 
gleichen Kamm g e s c h o r e n « werde wie 
das Opfer der Aggression, n ä m l i c h Viet­
nam. 
Zwar hatte China der deutlich abge­
s c h w ä c h t e n Formulierung des Entwurfs der 
ASEAN-Staaten seine Zustimmung nicht 
verweigert (trotz des dort g e ä u ß e r t e n Be ­
dauerns ü b e r den » b e w a f f n e t e n Angriff ge­
gen . . . V i e t n a m « ) — dennoch zeigte es 
sich einmal mehr, d a ß der Sicherheitsrat 
nicht der geeignete Ort zur L ö s u n g von 
Konflikten unter seinen S t ä n d i g e n Mitglie­
dern ist. StJ 

33. Generalversammlung: Das Südafrika-Problem — 
Forderung nach Dlembargo, Verurteilung westli­
cher Industrielander wiederholt — Apartheld Im 
Sport (29) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen teil­
weise den Bericht in VN 2/1978 S.63f. fort; 
siehe zur E r g ä n z u n g VN 2/1979 S.64f.) 
S ü d a f r i k a stellt noch immer eine schwer­
wiegende Bedrohung des Weltfriedens 
dar; e r m ö g l i c h t wird diese Bedrohung in­
dessen durch die fortgesetzte vielschichti­
ge Zusammenarbeit f ü h r e n d e r westlicher 
Industriestaaten mit Pretoria im wirt­
schaftlichen und auch im nuklearen sowie 
m i l i t ä r i s c h e n Bereich. Dies jedenfalls stell­
te die 33. Generalversammlung mit g r o ß e r 
Mehrheit in ihrer (im Januar wiederaufge­
nommenen) S ü d a f r i k a - D e b a t t e fest. Die 
rassische Diskriminierung in Form der 
s ü d a f r i k a n i s c h e n Apartheid ist gewisser­
m a ß e n ein fester Tagesordnungspunkt, seit 
auf der ersten Tagung der Generalver-. 
Sammlung 1946 Indien gegen die diskrimi­
nierende Behandlung i n d i s c h s t ä m m i g e r 
S ü d a f r i k a n e r Beschwerde f ü h r t e und S ü d ­
afrika wenig s p ä t e r die institutionalisierte 
Apartheid zur offiziellen Politik erhob. 
I. Die Serie der hierzu von afro-asiati-
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sehen und O s t b l o c k - L ä n d e r n eingebrach­
ten und im S o n d e r a u s s c h u ß gegen Apart­
heid vorberatenen R e s o l u t i o n s a n t r ä g e f a ß ­
te die Versammlung zu einer Mammut­
resolution (A/Res/33/183 A bis O vom 24. 
Januar 1979) zusammen, von der nur vier 
Teilresolutionen durch Konsens bzw. ein­
stimmig angenommen wurden (183 A mit 
einem Spendenaufruf f ü r den Treuhand­
fonds der Vereinten Nationen f ü r S ü d a f r i ­
ka; 183 C : Ehrung von V o r k ä m p f e r n ge­
gen die Apartheid; 183 F zur Rechtsstellung 
gefangener F r e i h e i t s k ä m p f e r ; 1831: Ver­
breitung von Informationen ü b e r die Apart­
heid), w ä h r e n d die Abstimmung ü b e r die 
ü b r i g e n Teilresolutionen der kontroversen 
Diskussion entsprach. Uneinig waren die 
UN-Mitglieder bei der Beratung der ge­
g e n w ä r t i g e n >Lage in S ü d a f r i k a s Die ge­
gen die Stimmen neun westlicher L ä n d e r 
(Belgien, Frankreich, G r o ß b r i t a n n i e n , Bun­
desrepublik Deutschland, Italien, Kanada, 
Luxemburg, Niederlande und Vereinigte 
Staaten) bei Enthaltung von 17 westlichen 
und lateinamerikanischen Staaten (Swazi­
land enthielt sich offenbar aus politisch­
opportuner R ü c k s i c h t auf seinen ü b e r m ä c h ­
tigen Nachbarn) angenommene Resolution 
verurteilt die » k r i m i n e l l e Politik und Hand­
l u n g s w e i s e « des » u n r e c h t m ä ß i g e n rassisti­
schen M i n d e r h e i t s r e g i m e s « und b e k r ä f t i g t 
die L e g i t i m i t ä t des Kampfes des unter­
d r ü c k t e n Volkes und seiner Befrei­
ungsbewegung ( » e i n s c h l i e ß l i c h des bewaff­
neten K a m p f e s « ) . Mit Blick auf » j e n e emp­
findsamen L ä n d e r , die durch E r w ä h n u n g 
des bewaffneten Kampfes schockiert und 
zur S t i m m e n t h a l t u n g « angeregt w ü r d e n , 
b e g r ü n d e t e n die Einbringer der Entschlie­
ß u n g ihre Forderung damit, d a ß die vom 
Apartheid-Regime zu verantwortenden 
Morde, Folterungen und Verhaftungen 
kaum durch Petitionen und Appelle been­
det werden k ö n n t e n . Die Resolution ap­
pelliert an alle Staaten, dem Ü b e r e i n k o m ­
men ü b e r die B e k ä m p f u n g und Ahndung 
des Verbrechens der Apartheid beizutre­
ten und sich im Internationalen Jahr des 
Kindes mit besonderer Aufmerksamkeit 
der Anliegen der von der Apartheid un­
t e r d r ü c k t e n Kinder anzunehmen (183 L). 

Ein Aufruf zu v e r s t ä r k t e r h u m a n i t ä r e r und 
Bildungshilfe f ü r die u n t e r d r ü c k t e B e v ö l ­
kerung, zu g r ö ß e r e r U n t e r s t ü t z u n g der Be­
freiungsbewegung und zu Hilfe beim 
Ausgleich der wirtschaftlichen E i n b u ß e n , 
die N a c h b a r l ä n d e r aufgrund ihrer Unter­
s t ü t z u n g der Befreiungsbewegung und der 
Aufnahme s ü d a f r i k a n i s c h e r F l ü c h t l i n g e er­
litten haben, wurde zwar ohne Gegenstim­
me, jedoch bei z w ö l f Enthaltungen westli­
cher L ä n d e r angenommen (183 K). 

II. Scharf r ü g t e die Versammlung die Zu­
sammenarbeit der » w e s t l i c h e n und ande­
ren H a n d e l s p a r t n e r « mit S ü d a f r i k a und 
forderte den sofortigen Abbruch der Ver­
bindungen zu dem Apartheid-Regime, da 
bindende Wirtschaftssanktionen g e m ä ß Ka­
pitel VII der UN-Charta die Apartheid be­
schleunigt ausmerzen k ö n n t e n . Zehn der 
angesprochenen L ä n d e r stimmten gegen 
die Resolution, 20 enthielten sich der Stim­
me (183 H). 

Namentlich Frankreich, die Bundesrepu­
blik, Israel und die Vereinigten Staaten 
wurden aufgefordert, ihre, wie es h i e ß , 
» Z u s a m m e n a r b e i t auf nuklearem G e b i e t « 

mit Pretoria u n v e r z ü g l i c h zu beenden; au­
ß e r der Bundesrepublik stimmten Frank­
reich, G r o ß b r i t a n n i e n , Luxemburg und die 
Vereinigten Staaten gegen die Resolution 
(183 G) , w ä h r e n d Israel unter Protest der 
Abstimmung fernblieb. 23 Staaten ü b t e n 
Stimmenthaltung. Gegen nur drei Stim­
men (Frankreich, G r o ß b r i t a n n i e n , USA) 
nahm die Versammlung zur » M i l i t ä r i s c h e n 
Zusammenarbeit mit S ü d a f r i k a < Stellung 
(183 M). 

Im Schnittpunkt zweier g r o ß e r Konflikte 
(Nahost und S ü d a f r i k a ) warf eine weitere 
Resolution Israel fortgesetzte politische, 
wirtschaftliche und m i l i t ä r i s c h e Zusammen­
arbeit mit S ü d a f r i k a vor (183 D). Israels 
Klarstellung, e s sei lediglich mit 0,4 vH 
am s ü d a f r i k a n i s c h e n A u ß e n h a n d e l beteiligt 
( w ä h r e n d die L ä n d e r , die f ü r 99,6 vH ver­
antwortlich seien, in der Resolution un­
e r w ä h n t blieben) und unterhalte weder 
nukleare noch m i l i t ä r i s c h e Beziehungen zu 
S ü d a f r i k a , konnte nur 18 westliche UN-
Mitglieder ü b e r z e u g e n , die gegen die Re­
solution stimmten, w ä h r e n d sich 28 L ä n ­
der insbesondere der Dritten Welt der 
Stimme enthielten. Von allen S ü d a f r i k a -
Resolutionen des 24. Januar konnte diese 
das geringste M a ß an Zustimmung auf sich 
vereinigen. 
III. Namens der E G - L ä n d e r stellten Frank­
reich und die Bundesrepublik Deutschland 
fest, die ( h ä u f i g kritisierten) Neun w ü n s c h ­
ten zwar g r u n d s ä t z l i c h eine Beendigung 
der Apartheid, hielten aber einen bewaff­
neten Kampf f ü r unvereinbar mit dem Char­
ta-Gebot der friedlichen Streitbeilegung; 
der geforderte Abbruch aller Beziehungen 
zu Pretoria stehe im Widerspruch zu den 
B e m ü h u n g e n der E G , friedliche Entwick­
lung und sozialen Fortschritt zu f ö r d e r n . 
Im ü b r i g e n r ü g t e n sie indirekt, die Gene­
ralversammlung habe ihre von der Charta 
gezogenen Grenzen ü b e r s c h r i t t e n und ver­
suche, in den Kompetenzbereich des S i ­
cherheitsrats v o r z u s t o ß e n . 
Als M a ß n a h m e n zur B e k ä m p f u n g der 
Apartheid will die Generalversammlung 
die W e l t ö f f e n t l i c h k e i t mobilisieren (183 B, 
vier westliche Gegenstimmen) und den T ä ­
tigkeitsbereich des Sonderausschusses 
gegen Apartheid ausdehnen (183 J , vier 
westliche Enthaltungen). Nachdem diese 
politischen M a ß n a h m e n indessen noch nie 
den g e w ü n s c h t e n Erfolg gezeitigt haben, 
forderte die Versammlung erneut ein ö l -
embargo gegen Pretoria (183 E, gegen 
sechs westliche Stimmen) und regte an, 
alle Investitionen in S ü d a f r i k a zu been­
den (183 O, bei zehn westlichen Enthal­
tungen). Die Versammlung erinnerte an 
die w ä h r e n d der 32. Generalversammlung 
verabschiedete E r k l ä r u n g gegen Apart­
heid im Sport und bat den entsprechenden 
A d - h o c - A u s s c h u ß , seine Arbeit an einer 
internationalen Konvention gegen Apart­
heid im Sport bis zur 34. Generalversamm­
lung a b z u s c h l i e ß e n (183 N, bei 15 west­
lichen Enthaltungen). In einer bereits am 
20. Dezember 1978 aufgrund des Berichts 
des Dritten Hauptausschusses angenom­
menen Resolution (33/165) wurde das Recht 
aller anerkannt, den Dienst in M i l i t ä r - und 
P o l i z e i k r ä f t e n , welche im Sinne der Apart­
heid eingesetzt werden, zu verweigern. 
Da den Resolutionen der Generalversamm­
lung keine v ö l k e r r e c h t l i c h e Verbindlichkeit 

eignet, haben diese Resolutionen gegen 
die Apartheid in S ü d a f r i k a im wesentli­
chen den Charakter einer politischen Wil­
l e n s ä u ß e r u n g . OB 

Wirtschaft und Entwicklung 
UNIDO: Umwandlung In Sonderorganisation — 
Fachorganisation und Finanzinstitut zugleich — 
Satzungsbestimmungen — Haushaltsverfahren (30) 

(Die folgenden A u s f ü h r u n g e n setzen den 
Bericht in VN 2/1978 S.65f. fort.) 
I. Die Organisation der Vereinten Natio­
nen f ü r industrielle Entwicklung (United Na­
tions Industrial Development Organization, 
UNIDO), bislang autonomes Spezialorgan 
der Generalversammlung (sogenannte 
S o n d e r k ö r p e r s c h a f t ) , wird in eine interna­
tionale Organisation umgewandelt. Die 
Staatenkonferenz zur Ausarbeitung des 
G r ü n d u n g s v e r t r a g s hatte auf ihrer zweiten 
Tagung vom 19. M ä r z bis 8. April 1979 in 
Wien Erfolg. Am letzten Tag wurde der 
Text der neuen UNIDO-Satzung ( » c o n s t i ­
tutione wie bei IAO, U N E S C O , FAO, WHO 
und UPU) im Wege des Konsenses ange­
nommen. 82 Staaten waren auf der zwei­
ten Tagung vertreten, also etwa vierzig 
weniger als auf der ersten (erfolglosen) 
Tagung elf Monate zuvor. Zu den Abwe­
senden z ä h l t e n a u f f ä l l i g e r w e i s e drei lei­
stungsstarke arabische O P E C - L ä n d e r , 
n ä m l i c h Kuwait, Saudi-Arabien und die 
Vereinigten Arabischen Emirate. Die E G 
g e n o ß Beobachterstatus; durch Beobachter 
waren auch die PLO und die Patriotische 
Front Simbabwes vertreten, im Einklang 
mit den 1974 verabschiedeten Resolutionen 
3237(XXIX) und 3280(XXIX) der Ge­
neralversammlung. 21 Staaten unterzeich­
neten die Satzung sofort, unter ihnen, ab­
gesehen von der T ü r k e i , kein entwickeltes 
Land mit marktwirtschaftlicher Ordnung. 
Die UNIDO-Satzung besteht aus einer P r ä ­
ambel, 29 Artikeln und drei A n h ä n g e n . 
Die P r ä a m b e l nimmt Bezug auf die » a l l ­
gemeinen Z i e l e « (broad objectives) der 
E n t s c h l i e ß u n g e n , die auf der sechsten und 
siebenten Sondertagung der Generalver­
sammlung (A/Res/3201 und 3202(S-VI) 
vom 1.5.1974 zur neuen Weltwirtschafts­
ordnung sowie 3362(S-VII) vom 16.9.1975) 
sowie auf der zweiten UNIDO-Generalkon­
ferenz (1975 in Lima) angenommen wur­
den. Sie bleibt damit hinter dem f r ü h e ­
ren Formulierungsvorschlag "principles 
enunciated and (generally) accepted 
in . . . « z u r ü c k . E s fehlt s c h l i e ß l i c h auch jeg­
licher Hinweis auf die » C h a r t a der wirt­
schaftlichen Rechte und Pflichten der 
Staaten< (A/Res/3281(XXIX) vom 12.12. 
1974). Interessant ist die E r k l ä r u n g , es sei 
das s o u v e r ä n e Recht aller L ä n d e r , ihre 
Industrialisierung zu verwirklichen. Sie geht 
wohl auf eine chinesische Anregung zu­
rück , und es ist ü b e r h a u p t bemerkens­
wert, in welchem M a ß e sich China bei der 
Ausarbeitung der UNIDO-Satzung mit eige­
nen Stellungnahmen engagiert hat. 
Hauptziel der Organisation ist nach Arti­
kel 1 die F ö r d e r u n g und Beschleunigung 
der industriellen Entwicklung in den Ent­
w i c k l u n g s l ä n d e r n » i m Hinblick auf die Un­
t e r s t ü t z u n g der Errichtung einer neuen in­
ternationalen W i r t s c h a f t s o r d n u n g « . Hier ver­
mochten sich die entwickelten Marktwirt­
s c h a f t s l ä n d e r mit ihrem Formulierungsvor­
schlag » e i n e r neuen und gerechten inter-
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